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und mierkte , daß ſie auch Wetterpropheten ſeyen .
Bald lieſſen ſie ſich ſehen und arbeiteten , bald

nicht . Einmal ſpannen ſie tiäg , ein andermal

hurtig , lauge Faͤden oder kurze , einmal näher

zuſammen , ein andermal weiter auseinander ,
ſo oder ſo , und endlich konnte er daran erken⸗

nen , was fuͤr Wetter kommt , Sturm , Regen
oder Sonnenſchein , anhaltend oder veraͤnderlich .
Alſo auch dazu ſind ſie gut , und wenn ſich
jemand verwundet hat , und findet geſchwind
ein Spinnengewebe , das er auf die blutende
Wunde legen kann , ſo iſt er doch auch froh
daruüber . Wenn es rein iſt , ſo kann es Blut
und Schmerzen ſtillen . Wenn es aber voller
Staub iſt , ſo ſchmerzt es noch mehr , weil der
unreine Staub in die Wunde kommt .
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Daß es mancherley Thiere dieſer Gattung

gebe , ſieht man ſchon an der Verſchiedenheit
ihres Gewebes in der freyen Luft , an Fenuſter⸗
ſcheiben , in den Winkeln , auf den Feldern ,
da und dort . Manche ſpinnen gar nicht , ſon⸗
dern ſpringen nach ihrer Beute . Im Frübjahr
und noch vielmehr im tiockenen warmen Nach⸗
Sommer ſieht man oft gar viele weiſſe Faͤden
in der Luft herum fliegen . Alle Baͤume haͤngen
manchmal voll , und die Hüte der Wanderer auf
der Straße werden davon uͤberzogen. Man
konnte lange nicht errathen , wo dieſe Fäden
und Flocken herkommen , und machte ſich aller⸗

ley wunderliche Vorſtellungen davon . Jezt weiß
man gewiß , daß es lauter Geſpinnſt iſt von

unzaͤhlig viel kleinen ſchwarzen Spinnen / welche
deßwegen die Spinnen des fliegenden Sommers

genennt werden . Da ſieht man wieder , wie
viel auch durch kleine Kräſte kann ausgerichtet
werden , wenn nur viele das nemliche thun . —

Aber eine gefuͤrchtete Spinne lebt in dem

unterſten heiſſen Italien . Sie iſt unter dem
Namen Tarantel bekannt . Dieſe ſoll wobl
die Menſchen beiſſen und durch den giftigen Biß
krank und ſchwermüthig machen . Ein Mittel

dagegen ſoll ein gewiſſer Tanz ſeyn , die Taran⸗
tata genannt . Wenn die Kranken die Muſik

dazu hoͤren , ſo fangen ſie an zu tanzen , bis

ſie vor Muͤdigkeit umfallen , und ſind als dann

geneſen . Es lleſſe ſich wohl begreifen , daß durch
die heftige Bewegung das Gift aus dem Koͤrper
herausgetrieben werde . Allein es iſt doch , wie
man fuͤr gewiß weiß , viel Einbildung und Ueber⸗

treibung dabey , und wohl auch Betrug .
Ein anderes merkwürdiges Thier dieſer Art

lebt in einer Gegend von America und heißt
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Buſchſpinne . Dieſe nimmt nicht nut Stubens
Kiegen und Muͤcklein vorlieb . Nein , einer ge⸗
toiſſen Art von Voͤgeln geht ſie nach , greift ſie
an und zwingt ſie , tödtet ſie und ſaugt ihnen
das Blut und die Eyer aus . Nan , woräber
ſoll man ſich denn am meiſten verwundern , über
die große Spinne oder über die kleinen Voͤgele

Etwas uͤber Kranken⸗Beſuche .

Dats es zu den Pflichten der Freundſchaft und
Menſchlichkeit gehoͤre , bey Kranken troͤ⸗

ſtende Beſuche abzuſtatten , wird nur der rohe ,
in ſich gekehrte Menſchenhaſſer in Abrebe ziehen ;
daß aber ſolche Beſoche oft dem Kranken laͤttig —

ja zu ſeiner Wiedergeneſung eher nachtheiltg
als vortheithaft ſeyen , davon haben ſich Seei⸗
ſorger und Aerzte ſchon mehemals ſattſam über⸗
zeugt — und dieß beſonders in unſern Jezen⸗
den , wo es allgemein Sitte iſt , den Kranken
nicht eher zu beſuchen — als bis das Geruͤcht
von der Lebensgefahr , in der er ſchwebe , die
Stadt oder das Dorf durchloffen hat — cun
laͤßt man alles liegen und ſtehen — und ſtürzt
in das Krankenhaus — fuͤllt das Zimmer , in
welchem der Kranke kaum Odem ſchöpfen kann ,
mit unreiner Luft an , forſcht mit gierigem Blick
wann der letzte Odemzug — die allerletzte Ge⸗
ſichtsverzerrung erfolgen werde — ſchnattert ſich
einander ein : Ey ! was iſt der Kranke einge⸗
fallen ! — ach wie quaͤlt ihn der Angſtſchweiß !
mit einem tiefen Seufzer zu , und — geht wie⸗
der von dannen . Mitmenſchen ! dieß heißt nicht ,
Krankenbeſuche abſtatten , wie ſie der Freund
abſtatten ſoll — nicht Schaarenweiſe — nicht
aus bloßer Neuglerde im Tumult — ſondern
ſtill und einzeln muͤßt ihr eure erkrankten Freunde
und Anverwandte und Mitbuͤrger beſuchen —
aber auch bey dieſen ſey euch dieſe warnende

Regel heilig , daß ihr nicht ſelbſt , wenn die
Kreankheit am hoͤchſten ſteht , lange Beſuche machet ,
die ihr bey dem Bewußtſeyn , daß nun alle Ge⸗
fahr voruͤber iſt — nun ganz einſtellet , ſondern
dieſe erſt auf die Zeit hin verſparet , wenn der
Kranke noch kraftlos , aber ganz im Gefuͤhl jeder
freundſchaftlichen Unterhaltung ſtaͤrker — die

Zeit lang findet , o dann werdet ihr ihm willkom⸗
men ſeyn , dann werdet ihr ihm die Wiedergene⸗
ſung durch kurzweilige , Zeit verkürzende Geſporaͤche
erleichtern , anſtatt daß bey der noch gefaͤhrtichen
Krankheits⸗Periode durch euren Beſuch entwe⸗
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Arzuey , ſey es eine äuſſerlich⸗ oder innerliche ,

in reichen , unterlaſſen — oder eine dem Kran⸗

ken beyſt⸗hende Gerſon an ihrem Krankenwaͤr⸗

tersdienſt verhindert werden mußte .

Etwas über die Kuhpocken Impfung und

ihre Vortheile .

ie vielen Nerſuche , welche man ſeit bald ſteben

Jahren faſt in allen Laͤndern unſeres Weit⸗

theils und vorzäglich auch in Teutſchland mit

Impfung der Kuhpocken angeſtellt —und
die gluͤcklicheErfahrung , welche man dabey durch

wiederholte und genaue Bemerkungen gemacht
hat , laſſen doch nun wohl jeden ſeines Vernunfts⸗
Gebrauchs fähigen Menſchen glauben , daß die⸗

ſelben mit Recht Schutzpocken genannt und

daß alle diejenigen , welche die Kuhpocken gehabt
haben , nicht wieder von den natuͤrlichen Pocken
befallen werden .

Dieſe Wahrheit hat ſich neuerdings und vor⸗

züglich ſeit dem April 1805 . bis jezt , da dieſe
Nachricht ertheilt wird , in mehrern Ober⸗ und
Aemtern der Kurfürſtl . Markgrafſchaft Baden

durch die untrüglichſten Erfahrungen und die
treueſten Bemerkungen erhärtet : denn wo die

natürlichen Pocken , die von vagirenden Speng⸗
lern ins Land gebracht worden waren , ſich ein⸗

ſchlichen , da konnten ſie ihre fürchterliche Rolle

nicht lange ſpielen , weil von den Kindern durch
die Reihe , welchen die Kuhpocken vor der Er⸗

ſcheinung dieſer toͤdtenden Krankheit geimpft
worden ſind , nicht eines von den Blattern er⸗

riffen worden iſt , ungeachtet ſie theils mit

Vorbedacht zu Blatternkranken gebracht und

gelegt , theils aber auch nochmals mit Menſchen⸗
Pockengift inoculiet worden ſind ; ſondern nur

diejenigen Kinder wurden von dieſen ſogenann⸗
ten natürlichen Pocken ergriffen , mit denen noch
keine Kuhpocken⸗Impfung vorgenommen wor⸗
den war . Moͤchten ſich doch Eltern , die noch

ungeimpfte Kinder haben und dieſes oder jenes
Vorurtheil gegen die Pocken hegen , durch dieſe
treue Nachricht von der Schutzkraft der geimpf⸗
ten Pocken überzeugen und bewegen laſſen , ihre
Kinder vor einet KHrankheit zu bewahren , die ,
wenn ſie auch nicht toͤdtet , doch ſo häuſige
Merkmale der haͤßlichſten und beſchwerlichſten
Koͤrper⸗ und Gliederverunſtaltungen zurückläßt .

Warnung vor Kohlendampf und Wela⸗

Gaͤhrungsduͤnſten .

Es giebt Daͤmpfe und Dunſte , die den

Menſchen betäuben und erſticken . Derglei⸗
chen finden ſich an den Orten , wo angezuͤndete
Holz⸗ , Torf⸗ und Stein⸗ Kohlen in
einer verſchloſſeen Luft dampfen ; ferner in ſeit

langer Zeit nicht geoͤffneten Gewoͤlbern und Gruf⸗

ten ; in verſchloſſenen Kellern , worinn gaͤhrende
Getränke , als z. B . Moſt , Bier , Eßig — vor⸗

zuͤglich aber Wein , aufbewahret werden . Einige
dieſer Dünſte betäuben nur , wenn der Menſch
nämlich zwar ohne Lebenszeichen , allein nicht

voͤllig Odemlos iſt , und dieſes iſt der erſte Grad

des Erſtickens ; andere erſticken gänzlich .
Bey einem ſolchen Erſtickten ſind das Geſicht ,

und beſonders die Lippen , braun⸗ blau , die Blut⸗

Gefäße im Geſicht ſind aufgetrieben , die Augen
ſtehen hervor — und die Zunge erſcheint zwiſchen
den Zaͤhnen etwas herausgeſtreckt . —

Es werde nun ein ſolcher Erſtickter in einem

verſchloſſenen Zimmer oder Keller gefunden , ſo
muß die erſte Hülfe darinn beſtehen , daß man
einen ſolchen Unglücklichen ſchleunigſt in die

friſche Luft bringt und ihn von allen

engen , drückenden Kleidungsſtuͤcken , z. B . der

Halsbinde , den Strumpfbändern , engen Bruſt⸗
tuͤchern , Halsknoͤpfen , engen Beinkleidern u. ſ. w.

befreyet .
Die blos Vetäubten erholen ſich oft bald ,

wenn ſie mit friſchem Waſſer beſprengt , wenn
ihnen ſcharfriechende Sachen z. B . Meerrettig ,
ſcharfer Weineſſig , Salmiackgeiſt ꝛc. unter die
Naſe gehalten werden .

Iſt aber eine Erſtickung in hoͤherem oder min⸗
derem Grad vorhanden , alsdann wird mehr

Bemähung und Zeit erfordert , und in ſolchen
Faͤllen ſind folgende Hülfsmittel die bewährteſten :

1 ) Bringt man den ausgekleideten Verun⸗
gluͤckten in ein kühles Gemach , worinn die

Witterung moͤge ſeyn wie ſie wolle , die Fen⸗
ſter offen bleiben muͤſſen . Man ſetzt ihn in
eine Stellung , daß der Oberleib aufgerichtet iſt ,
die Scheukel müſſen niederhangen und in ein
lauwarmes Fußbad bis an die Knie ge⸗
ſetzt werden , welches aber nach und nach mehr
erwaͤrmt werden muß .

2 ) Die Umſtehenden halten dem Kranken
ſcharfriechende Dinge an die Naſe , blaſen ihm
auch reitzende Mittel , z. B. Schnupftaback , Nieß⸗

wurzel ꝛc. in die Naslöcher , und mittlerweile
wird um eitgen Wundarzt ſich umgeſehen , der
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